
it uns geholfen, unsere Arbeit zu verbessern
Die Gewerkschaftsleitung vertrat in der ersten Zeit 

ebenfalls den Standpunkt der Gleichmacherei. Erst durch 
mehrere Aussprachen konnten wir die Kollegen davon 
überzeugen, daß einmal die Herabsetzung der wöchent­
lichen Stundenzahl und zum anderen die Gehaltserhöhung 
in den einzelnen Stufen für jeden Kollegen ein Ansporn 
für seine weitere fachliche Qualifizierung bedeute, die im 
engsten Zusammenhang mit den jetzigen Aufgaben un­
serer demokratischen Schule steht. In dieser Richtung 
konnten wir einen Erfolg erreichen.

Die Aufklärung über die Schaffung nationaler Streit­
kräfte und der Kampf gegen pazifistische Tendenzen müs­
sen allerdings an der Schule noch verstärkt werden. Hier ist 
es uns noch nicht gelungen, vollständige Klarheit zu schaf­
fen. Das Argument, „wenn die Amerikaner wollen und 
sie mit ihrer Rüstung soweit sind, werden sie doch mit 
dem Krieg beginnen, ob wir eine Armee haben oder nicht*, 
zeigt uns, daß ein Teil der Kollegen noch nicht in der Lage 
ist, die große Veränderung des Kräfteverhältnisses der 
beiden Weltlager real zu erkennen und außerdem nicht 
von der Notwendigkeit der Verteidigung unserer Errun­
genschaften überzeugt ist.

Die Mitgliederversammlung faßte den Beschluß, daß 
die Agitationsarbeit zu verstärken ist, und sämtliche Ge­
nossen der Betriebsparteiorganisation wurden verpflichtet, 
ständig mit den Kollegen über ihre Unklarheiten zu dis­
kutieren. Genosse Lichtenberg wurde verantwortlich ge­
macht, mit Unterstützung der Parteileitung wöchentlich 
die Schwerpunkte der Diskussion festzulegen, zu denen 
die Parteileitung die Argumentation ausarbeitet.

Im Beschluß des Politbüros wird die Parteiorganisation 
an der Schule auch für die Anleitung und Kontrolle der 
Arbeit des Elternbeirats verantwortlich gemacht. Bisher 
wrurden die Eltern nicht systematisch genug über das Er­
ziehungsziel der demokratischen Schule aufgeklärt. Die 
Elternseminare wurden in der vergangenen Zeit schlecht 
durchgeführt. Die Dozenten für die Elternseminare er­
schienen in mehreren Fällen überhaupt nicht, kamen zu 
spät oder waren schlecht vorbereitet. Viele Eltern gingen 
verärgert nach Hause, und die Beteiligung ließ nach. Die 
Parteiorganisation faßte nun Beschlüsse, damit in Zukunft 
diese Fehler vermieden werden. Bis zum 15. Oktober 
werden die Genossen des Elternbeirats mit Unterstützung 
der Parteileitungen der Schule, der Wohngruppe und des 
Patenbetriebes einen Arbeitsplan ausarbeiten, in dem die 
Hauptaufgaben des neuen Schuljahres berücksichtigt 
werden, vor allem die gründliche Vorbereitung der 
Rechenschaftslegung des Eltembeirats. Zur Unterstützung 
der Arbeit mit den Eltern wird von den besten Genossen 
Eltern des Eltembeirats ein Aktiv gebildet, das mit 
Hilfe fortschrittlicher parteiloser Eltern die Aufklärung 
über die Prinzipien der demokratischen Schule durchführt. 
Für die Qualifizierung der Elternseminare stellten sich 
zwei Genossen Lehrer als Dozenten zur Verfügung. Es 
gibt noch Meinungen, daß derartige Verpflichtungen eine 
Mehrbelastung für die betreffenden seien, aber diese Mei­
nung gibt es nur noch vereinzelt, denn sie haben erkannt 
daß die gewissenhafte Vorbereitung und Durchführung der 
Elternseminare unsere Erziehungsarbeit in der Schule unter­
stützt und den Lehrern die Arbeit nur erleichtert. Angeregt 
durch dieses Beispiel der beiden Genossen, konnten zwei

weitere Kollegen für die Mitarbeit in den Elternseminaren 
gewonnen werden.

In dem Beschluß des Politbüros heißt es dann weiter: 
„Die Parteiorganisation an der Schule trägt die Ver­
antwortung für die Pionierarbeit. Der Pionierleiter muß 
von der Parteiorganisation eine regelmäßige Anleitung 
erhalten. Alle Lehrer sind für die Unterstützung der 
Pionierarbeit zu gewinnen.*

Die Pionierorganisaition war bisher das Schmerzens­
kind unserer Schule. Das lag zum Teil daran, daß einige 
Genossen die Pionierarbeit unterschätzten, zum anderen 
auch, daß die Kreisleitung der FDJ uns völlig unfähige 
Pionierleiter schickte, die trotz guter Anleitung nicht im­
stande waren, ihre Arbeit auszuführen.

Wir halben jetzt eine neue Pionierleiterin, die Mitglied 
unserer Partei ist. Sie erhielt in der Mitgliederversamm­
lung den Auftrag, einen zweimonatigen Arbeitsplan aus­
zuarbeiten, wobei sie die Parteileitung unterstützen wird.

Einige Genossen zeigten durch ihr Beispiel, wie der 
Pionierarbeit geholfen werden kann: Zwei Genossen, die 
Genossin Schäfer und der Genosse Genicke, verpflichteten 
sich als ehrenamtliche Pionierleiter für die Unterstufe und 
Mittelstufe. Durch dieses Beispiel angeregt, stellten sich 
auf der nächsten Gewerkschaftsversammlung vier Kollegen 
für die Einrichtung und Leitung der Arbeitsgemeinschaften 
Junge Künstler, Junge Techniker, Junge Naturforscher und 
Volkstanz zur Verfügung.

Das sind einige Beschlüsse unserer Mitgliederversamm­
lung, die zu einem kleinen Teil auch bereits Auswirkun­
gen zeigen. Die Leitung der Betriebsparteiorganisation ist 
sich darüber im klaren, daß sie jetzt mit der Kontrolle 
der Durchführung der Beschlüsse beginnen muß, wenn sie 
sich auf die Verbesserung der Arbeit an der 9. und 10. 
Grundschule auswirken sollen.

G ü n t e r  G e r i c k e

Der Genosse Gericke wird uns in einem weiteren Artikel darüber be­
richten, wie sich die Parteiorganisation bemüht, auch den anderen im 
Beschluß genannten Aufgaben, wie die Anleitung der Arbeit der päd­
agogischen Räte und die Mobilisierung aller Lehrer zur Erfüllung der 
Lehrpläne, gerecht zu werden.

Wir bitten die Parteisekretäre der Berliner Schulen, ebenfalls im 
j,Neuen Weg* zur Änderung ihrer bisherigen Arbeitsweise auf Grund des 
Beschlusses des Politbüros Stellung zu nehmen.

w.„„ die leitenden Parteiorgane besser die 
Arbeit der Grundorganisationen der Partei in den 

allgemeinbildenden Schulen anleiten, dann wird 
sieb die Arbeit der Lehrer verbessern, und auch die 

Arbeit der Genossen in den Elternbeiraten wird eine 
aktivere werden. Die Betriebsparteiorganisation an 
jeder Schule hat die Aufgabe, die führende Rolle 
der Partei zu verwirklichen.
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